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Hannover (Nds). Anlässlich des Weltkrebstages 
verweist Niedersachsens Sozial- und Gesund-
heitsministerin Carola Reimann auf die verbesser-
te Infrastruktur in Niedersachsen zur Auswertung 
und Behandlung von Krebserkrankungen.

„Krebs ist leider bis heute eine der häufigsten Todes-
ursachen unserer modernen Gesellschaft, in Nieder-
sachsen erkranken jährlich rund 50.000 Menschen 
daran“, so Dr. Carola Reimann: „Mit einer landes-
weiten Vernetzung von Krebsorganisationen und -in-
itiativen stellen wir uns dem Kampf gegen Krebs. Mit 
dem Epidemiologischen Krebsregister und dem neu 
gegründeten Klinischen Krebsregister Niedersachsen 
werten wir die Entstehung und Behandlung von Krebs 
aus - wir erhoffen uns wichtige Hinweise, mit denen 
die Entstehung von Krebs zurückgedrängt und die Be-
handlung der Patientinnen und Patienten verbessert 
wird.“

Für eine bessere Vorsorge, Früherkennung, Therapie 
und Forschung wird am heutigen Weltkrebstag ge-
worben. Im Rahmen der „Nationalen Dekade gegen 
den Krebs“ wollen Bundesforschungs- und Bundesge-
sundheitsministerium Studien zur Prävention, Diagno-
se und Therapie von Krebserkrankungen fördern. Nie-
dersachsens Gesundheitsministerin Carola Reimann, 
selbst Biotechnologin, verweist auf vielversprechende 
Fortschritte in der Krebsforschung und -therapie.

In Niedersachsen werden Daten zur Entstehung und 

 Weltkrebstag 
- auch für den FeuerKrebs -

Wir Feuerwehrleute sind doppelt gefährdet!
Nicht nur aufgrund unseres Berufes oder unserer ehrenamtlichen Tätigkeit, sondern auch 
aufgrund der allgemeinen Rahmenbedingungen in Bezug auf unsere Ausstattung, Ausbil-

dung und Absicherung im Krankheitsfall.

Mehrere Studien belegen, dass Behörden und Arbeitgeber ihrer Verantwortung nicht ausrei-
chend nachkommen, Feuerwehrleute vor dem Risiko einer Exposition gegenüber Karzino-

genen, Mutagenen und Reproduktionstoxiken (CMR) zu schützen.

Deshalb fordern wir, auch für Deutschland und Europa, endlich eine Anerkennung ausge-
wählter Krebserkrankungen für Feuerwehreinsatzkräfte, nach kanadischem Vorbild!

Text: FeuerKrebs

Behandlung von Krebs durch das Klinische Krebsre-
gister Niedersachsen (KKN) und das Epidemiologi-
sche Krebsregister Niedersachsen (EKN) erfasst. Das 
EKN führt beispielsweise fortlaufend ein gemeindebe-
zogenes Krebs-Monitoring für Niedersachsen durch. 
Das Land möchte damit erreichen, dass frühzeitig 
regionale Häufungen von Krebserkrankungen („Clus-
ter“) aufgedeckt und von der Registerstelle des EKN 
statistisch ausgewertet werden. Mit den gewonnenen 
Daten sollen Gesundheitsgefährdungen für Bürgerin-
nen und Bürger erkannt, analysiert und beseitigt wer-
den.

Grundsätzlich können Krebshäufungen laut dem EKN 
bedingt sein durch Unterschiede im Meldeverhalten 
der Ärztinnen und Ärzte, Früherkennungsmaßnahmen 
(zum Beispiel durch die regional unterschiedliche Ent-
deckung von frühen Krebsstadien oder Vorformen), 
ungleichmäßige regionale Verteilung von individuellen 
Lebensstilfaktoren, wie zum Beispiel Rauchen, oder 
von genetischen Risiken, Umwelt- oder arbeitsplatz-
bezogene Faktoren. Sie können aber auch rein zu-
fällig auftreten. „Je früher eine Krebserkrankung dia-
gnostiziert wird, desto besser sind die Aussichten auf 
eine Heilung“, erläutert Gesundheitsministerin Carola 
Reimann: „Jeder Mensch kann dank eines gesunden 
Lebensstils zu seiner langfristigen Gesundheit beitra-
gen: rauchfrei leben, sich viel bewegen, weitgehend 
auf Alkohol verzichten, sich vor gefährlicher UV-Son-
nenstrahlung schützen.“ Dr. Carola Reimann.

Text: Nds. Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung

FeuerKrebs veröffentliche am 04.02.19 folgenden Text 
auf Facebook, der nochmals besonders auf die Gefahren 

hinweist:
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Die internationale Agentur für Krebsforschung 
(IARC), eine Unterorganisation der Weltgesundheits-
organisation (WHO), hat bereits 2007 festgestellt, 
dass Brandrauch krebserregend ist.

Jetzt wurde von der IARC eine Liste karzinogener 
Stoffe veröffentlicht, aus der hervorgeht, welche 
Brandrauchinhaltsstoffe bestimmte Krebsarten ver-
ursachen. Und dadurch das Risiko der Feuerwehr-
leute daran zu erkranken, weltweit auf bis zu 30% 
gegenüber der restlichen Bevölkerung, steigen lässt.

Für die gemeinnützige Gesellschaft FeuerKrebs 
(haftungsbeschränkt) ist dies ein weiterer Beweis 
und auch die Bestätigung dafür, dass sich gerade bei 
Feuerwehreinsatzkräften in Deutschland daraus ein 
Anspruch auf Anerkennung, zumindest dieser nach-
gewiesener Krebsarten, als Berufskrankheit ergibt. 

Die WHO ordnet Brandrauchbestandteile* 
speziellen Krebsarten zu

„Eine gesetzliche Grundlage für Entschädigungs-
zahlungen sowohl bei den Berufsals auch bei den 
freiwilligen Kräften ist nur die logische Konsequenz 
daraus“ sagt Marcus Bätge, Geschäftsführer der Ge-
sellschaft aus Hamburg.

„Wir fordern die Bundesregierung auf, im Sinne der 
1,2 Millionen Feuerwehrleute in Deutschland, eine 
Gesetzeslage zu schaffen, auf deren Grundlage eine
Entschädigung und pauschale Anerkennung, un-
bürokratisch und kurzfristig möglich sind“, so Bätge 
weiter.

FeuerKrebs gUG und ihre Partner, der Berufsver-
band Feuerwehr e.V. und die Deutsche Feuerwehr-
Gewerkschaft (DFeuG), weisen seit Jahren auf die 
Gefahren durch krebserregende Bestandteile im 
Brandrauch und die daraus entstehenden Folgen für 
die Feuerwehreinsatzkräfte hin.

Pressetext der FeuerKrebs gUG


